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Beda eDer (0/0)4 150 Jahren gestorben

eda Weber Za den bekanntesten Gestalten des Landes Tirol ıIn der
Hälfte des Jahrhunderts Anläfslich SEINES 150 Todestages moöchten diese

Zeilen ih: erinnern un:! selne Bedeutung hervorheben, hat doch 1ın S@E1-
1ielr eıt bahnbrechend gewirkt VOTL allem In der Seelsorge, aber auch 1n der
Politik un 1m Bereich des heimischen Schrifttums. Vorerst selen die wichtig-
sten Stationen SEINES Lebens genannt.

DIie Eckdaten se1INeESsS Lebens

Geboren wurde eda Weber In Lienz 1n Osttirol (I)ktober 1798, also
ZUT eıt der Tiroler Freiheitskämpfe. Damit die Voraussetzungen e1-
HE tudium für den talentierten Buben nıcht egeben; erlernte das
Schusterhandwerk. Sein Seelsorger, Clemens Splegelgraber, erreichte
schliefslich doch, da{s bei seinen Mitbrüdern Franziskanergymnasium 1n
Bozen die Schule besuchen konnte. ach wWwel welteren Jahren des Philoso-
phiestudiums In Innsbruck [Tat Weber 158520 ın das Benediktinerkloster Mari-
enberg eın ach dem Theologiestudium In Innsbruck, sich gleichzeitig
einer Konkursprüfung unterziehen hatte, spater in den Humanıitäts-
klassen des Gymnasiums unterrichten können, wurde 1824 YABM Priester
geweiht Nach einem Jahr seelsorglicher Tatigkeit ın bBurgels kam E1 -

wartungsgemäfs als Lehrer ans Marıienberger Gymnasium Meraner enn-

Während SEINES Einsatzes der Schule schaltete die Seelsorge nıiıcht e1IN-
fach dU>, sondern half Sonn- un Felertagen ın den umliegenden Pfarreien
viel dauS, wobe!l VOT em durch seINe Predigten aufhorchen 1efs Wıe sehr
1mM Schulmann eda auch der Seelsorger steckte, beweist der Umstand, da{fs
1839 den Abt ersuchte, 1ne Seelsorgsstelle übernehmen dürfen; wurde

für WwWel TE als Kooperator nach St Martin 1n Passeler geschickt,
siıch ohl un: die Bevölkerung schätzen lernte, W as In selner al-Tlias
IMS T'hal Passeıer und SEINE Bewohner”“ Innsbruck 1852 selinen Niederschlag
fand

Im FE 1545 wählte der Kreis Meran eda Weber ZUuE Abgeordneten für
die Frankfurter Nationalversammlung. Neben selner Tatıgkeit 1m Parlament
nutzte die Zeıt, ın den verschiedenen Kirchen Frankfurts predigen,
un:! sSeINeEe Predigten ließen Omenbar aufhorchen auch bel Nichtkatholiken.
Wohl VOI allem Aaus diesem (Gsrunde wunschte die katholische Gemeinde ih:
als Nachfolger des verstorbenen Dompfarrers. ach den entsprechenden Ver-
handlungen zwıschen dem Bischof VO Limburg und dem Abt VO  a’ Marıen-
berg wurde eda Weber eREM tatsächlich Dompfarrer Frankfurt. Als olcher
hat versucht, LEeUeE Wege 1n der Grofßsstadtseelsorge gehen, indem
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die nliegen der katholischen Kirche 1Ire die Presse 1ın der Offentlichkeit
verirat. Entsprechen: seinem ahlspruc „Rastlose T’hätigkeıt alleın 1st Leben
und begründet Leben ott E1 darın Vorbild, dıe eINZLIZE Quelle der gQuten T’hat
und des gesunden Lebens“} SeEINE Kräfte bald aufgerieben, un:! ist Beda
Weber bereits Februar 1858 gestorben.

Beda Weber als Topograph
Man könnte Beda Weber unter verschiedenen Gesichtspunkten beleuchten

kinmal als Topograph. Er liebhte C5, In der Freizeit die egenden durchwan-
dern, wobel tiefschüurfende Eindrücke VO  a’ olk und and CWaNnN. Diese
hat wiedergegeben, VOT em 1 dreibändigen Werk „Das Land Tiırol Fın
ANdDUC: für Reisende”, Innsbruck 1657 ferner In „Meran und SEINE UMQZe-
Dungz”,  L# Innsbruck 1545 und „Die Stadt bozen und hre Umgebungen , Bozen 18549
Soweit sich Beda Weber In diesen Werken als Historiker betätigte, ist hıin-
sichtlich der Verläfßflichkeit selner Angaben allerdings miıt Vorsicht genle-
{sen. Da{fs Beda Weber auch als Dichter ein1ge€es Ansehen genolks, erhellt siıch dar-
dUus, da{fs SeINE edıichte unter dem Titel „Lieder UÜS Tırol“ VOoO  a dem ekannten
Klassiker-Verlage C’otta ANSCHOLLLUIIL un herausgebracht wurden.

Beda Weber als Politiker

Besondere Beachtung verdient Beda Weber als Politiker. Als olcher ist In
der Frankfurter Nationalversammlung hervorgetreten. Die Paulskirche, ıIn
der die Versammlung tagte, ist anläfslich der 150-Jahr-Feier als „Mutterhaus der
Demokratie” bezeichnet worden. Warum? ‚WEel Vorschläge standen damals Z.UT

Debatte: ıne Gruppe plädierte für eın maächtiges Kaiserreich unter der Füh-
rUNg der Habsburger. Lhesen Vorschlag Nannte INa  aD die grofisdeutsche Lösung.
Eine andere ingegen wollte den Vielvolkerstaat Osterreich Adus dem
kommenden deutschen Reich ausklammern, das War die sogenannte klein-
deutsche Lösung. Beda Weber setzte sich für die grofsdeutsche Lösung e1n,
und damıt War 1n ihm schon damals die Idee eINes vereinıgten Kuropa eDen-
dig Dementsprechend gab selinen ählern die Grundsätze sSelner Reichs-
politik folgendermafßsen bekannt: „Mit INnNLZster 1eDe schließen WIr UNS
Deutschlan d 00O0M dem IF chaden schon angze UNC. schwere KOl-
le getirenn Fın QrO0fßeSs eINLZES DeutschlandChronik  497  die Anliegen der katholischen Kirche durch die Presse in der Öffentlichkeit  vertrat. Entsprechend seinem Wahlspruch „Rastlose Thätigkeit allein ist Leben  und begründet Leben: Gott sei darin unser Vorbild, die einzige Quelle der guten That  und des gesunden Lebens“* waren seine Kräfte bald aufgerieben, und so ist Beda  Weber bereits am 28. Februar 1858 gestorben.  Beda Weber als Topograph  Man könnte Beda Weber unter verschiedenen Gesichtspunkten beleuchten.  Einmal als Topograph. Er liebte es, in der Freizeit die Gegenden zu durchwan-  dern, wobei er tiefschürfende Eindrücke von Volk und Land gewann. Diese  hat er wiedergegeben, vor allem im dreibändigen Werk „Das Land Tirol. Ein  Handbuch für Reisende“, Innsbruck 1837, ferner u.a. in „Meran und seine Umge-  bung“, Innsbruck 1845 und „Die Stadt Bozen und ihre Umgebungen”“, Bozen 1849.  Soweit sich Beda Weber in diesen Werken als Historiker betätigte, ist er hin-  sichtlich der Verläßlichkeit seiner Angaben allerdings mit Vorsicht zu genie-  ßen. Daß Beda Weber auch als Dichter einiges Ansehen genoß, erhellt sich dar-  aus, daß seine Gedichte unter dem Titel „Lieder aus Tirol“ von dem bekannten  Klassiker-Verlage Cotta angenommen und herausgebracht wurden.  Beda Weber als Politiker  Besondere Beachtung verdient Beda Weber als Politiker. Als solcher ist er in  der Frankfurter Nationalversammlung hervorgetreten. Die St. Paulskirche, in  der die Versammlung tagte, ist anläßlich der 150-Jahr-Feier als „Mutterhaus der  Demokratie“ bezeichnet worden. Warum? Zwei Vorschläge standen damals zur  Debatte: eine Gruppe plädierte für ein mächtiges Kaiserreich unter der Füh-  rung der Habsburger. Diesen Vorschlag nannte man die großdeutsche Lösung.  Eine andere Gruppe hingegen wollte den Vielvölkerstaat Österreich aus dem  kommenden deutschen Reich ausklammern, das war die sogenannte klein-  deutsche Lösung. Beda Weber setzte sich für die großdeutsche Lösung ein,  und damit war in ihm schon damals die Idee eines vereinigten Europa leben-  dig. Dementsprechend gab er seinen Wählern die Grundsätze seiner Reichs-  politik folgendermaßen bekannt: „Mit innigster Liebe schließen wir uns an  Deutschland an, vom dem wir zu unserem Schaden schon so lange durch schwere Zöl-  le getrennt waren. Ein großes einiges Deutschland ... soll der leitende Gedanke unse-  res deutschen Herzens an der Grenzmark von Italien sein.  ..Und sollen wir einen  Kaiser wählen zu Frankfurt am Main, so ist es Österreich, dem unsere Stimmen gel-  ten; wir wollen mit Preußen, aber nicht für Preußen stimmen“?. Leider ließen sich  1) Weber hat diesen Wahlspruch auf sein von Dauthage besorgtes Porträt geschrieben;  das Bild mit Wahlspruch ist u. a. in Charakterbilder I abgedruckt.  2) Zitiert nach Steub L.; Der Sängerkrieg in Tirol, Stuttgart 1882, 473474.soll der eıtende Gedanke TISE-
TESsS deutschen Herzens der Grenzmark (010)4) Italıen SCIN. Und sollen Wr eiInNen
Kaıser wählen ran  r Maıiın, 1st Österreich, dem UNSEeTre Stimmen gel-
fen; WLr wollen mi1t Preufßen, ber nıcht für Preufßen stimmen “? Leilder Ließen sich

er hat diesen Wahlspruch auf SeIN VO. authage besorgtes Porträt geschrieben;
das Bild mıit Wahlspruch ist 1ın Charakterbilder abgedruckt.
/Zitiert nach eu ES Der Sangerkrieg 1ın Tirol, gar 1882, AL3ZALE
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1ın dieser historischen Stunde viele VO nationalistischen Denken bestimmen,
auch der KONn1g VO Preufisen, der die ihm angebotene Kaiserkrone In einem

orofsdeutschen Reich AAMNZ entrustet ablehnte In einem Brief den emıker
Bunsen schreibt „Eıinen olchen IımagQınÄren Reifen, AUS Dreck und Letten
gebacken, soll R1n lez1timer Kön1Q (010)4) Gottes Gnaden und NU.  - SUT der ÖNLQ 007l

Preufsen sıch geben lassen? I ie Geschichte hat jedenfalls Beda Weber Recht SE
geben

Beda Weber als Seelsorger
wWas ausführlicher sSe1 1U versucht darzulegen, WI1Ie eda Weber für se1lIne

eıt bahnbrechend als Seelsorger ewirkt hat
Es Walr schon die Rede VO  5 selinen Predigten, die aufhorchen liefßsen. Was

Wunder, da{fs dem Seelsorger Beda Weber die Verkündigung des Wortes (CSO1:
tes eın orOßeSs nliegen W AäIl. Dabel sollte diese ach seliner Überzeugung
nıicht ıne abstrakte Wissensvermittlung se1N; ist wichtig, da{fs das Wıssen
1mM Redner bereits ZABR lat geworden ist un: dieser sSomıt aus persönlicher Er-
fahrung spricht. rediger ohne diese Erfahrung nennt „Soldaten ohne V1EQ
und Pulvergeruch, geschu ZUYT Parade und ZU Fınhauen auf schuldlose Zuschauer
mi1t flachem AÄbel, aber nıcht Z Urm In der chlacht, hlutscheu Z FEntsetzen AAn

uch egte oroisen Wert auf das unmittelbare lebendige Wort un:! wand-
sich damiıt die Gewohnheit, Predigten infach abzulesen. br meınt,

da{fs eın Vortrag nıe einschlagen wird, WEenNn „der Redner e1INn dickes Predigtheft
auf das Kirchenpul bringt und 10/0)8 der UNZEN Gemeinde selbst bezeugt, dafs SeIN
Vortrag etwas Fremdes, seiner Atur Aufgenötigtes, nıcht einmal IM Gedächtnisse,
geschweigze IM Herzen Fıxıiertes ıst

Bedaer als Dompfarrer VO Frankfurt

Der Dompfarrer Frankfurt, der unter verschiedenen konfessionellen
Schwierigkeiten leiden hatte un! trotzdem ET O WIT welter unten sehen
werden ine grolßse Achtung M(DT: der anderen Konfession den lag legte,
warnt ferner davor, sich 1ın der Verkündigung des Wortes (Gottes ın Polemik
einzulassen. In folgender Bemerkung machen sich sicher persönliche diesbe-
zügliche Erfahrungen uft „Die schlechten Zeıiıtungen hacken sıch WE Läämmer-
ge1er INS Eingewelde sSeiner Predigt und schmausen sıch daran WIE 1elfrafse voll (0/0)4)

Schimpf und Galle den katholıschen Seelsorgzer und SEeINE heıilige Kirche L

Aus diesen Hınwelsen wird klar, welche Liebe un Wertschätzung Weber
dem Wortes (Gottes entgegenbrachte, un! das VOILI 150 Jahren, In einer eıt

Weber B: Cartons aus dem deutschen Kirchenleben, Maiınz 1858, AD
Weber (wie Anm. 495
er (wie Anm. 424
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also, In der in der katholischen Kirche als Reaktion auf die Reformation die
Bibel och sehr vernachlässigt wurde. Wenn WIT heute VO  - elINner dUSSCSPIO-
chenen Kenalssance der Bibel sprechen können, ist der Weg dahın VO  - welt-
blickenden Seelsorgern wI1e Beda Weber eebnet worden.

kınen orofßsen Stellenwert nahm ıIn eda Webers Seelsorgstätigkeit der (Ze:
meindegottesdienst eın Wenn INa  @D' damals auch och nıiıcht VO  > lıturgischer
ewegung sprach, ihre Anliıegen In weitblickenden Seelsorgern wWwI1Ie
Beda Weber wI1e eın namenloses Sehnen schon lebendig. Im Gemeindegottes-
dienst sieht Weber die Vereinigung des „Einen Leibes”, VO  a Haupt V
iedern, 1ıne icht, die INa  aD I HY unNnsetTel elt zuschreiben möÖchte,
und die 1mM HE Vatikanum ihren Niederschlag gefunden hat In der Liıturgle-
konstitution ist die ede VO „mystischen Leib Chrısti, dem aup und
den 1edern  MO Wenn der Seelsorger Weber 1ın der gottesdienstlichen Sonntags-
feier VOLI em die Versammlung der „Gemeinde“ sieht un: darauf oroisen
Wert legt, überrascht ebentfalls mıt einem en, den das IL Vatika-
11U aufgegriffen unı 1n den Vordergrund des lıturgischen Lebens gestellt
hat „Daher sollen alleChronik  499  also, in der in der katholischen Kirche — als Reaktion auf die Reformation — die  Bibel noch sehr vernachlässigt wurde. Wenn wir heute von einer ausgespro-  chenen Renaissance der Bibel sprechen können, so ist der Weg dahin von weit-  blickenden Seelsorgern wie Beda Weber geebnet worden.  Einen großen Stellenwert nahm in Beda Webers Seelsorgstätigkeit der Ge-  meindegottesdienst ein. Wenn man damals auch noch nicht von liturgischer  Bewegung sprach, so waren ihre Anliegen in weitblickenden Seelsorgern wie  Beda Weber wie ein namenloses Sehnen schon lebendig. Im Gemeindegottes-  dienst sieht Weber die Vereinigung des „Einen Leibes”, d.h. von Haupt von  Gliedern, eine Sicht, die man zu gerne nur unserer Zeit zuschreiben möchte,  und die im II. Vatikanum ihren Niederschlag gefunden hat. In der Liturgie-  konstitution 7 ist die Rede vom „mystischen Leib Christi, d.h.: dem Haupt und  den Gliedern“. Wenn der Seelsorger Weber in der gottesdienstlichen Sonntags-  feier vor allem die Versammlung der „Gemeinde”“ sieht und darauf großen  Wert legt, so überrascht er ebenfalls mit einem Gedanken, den das II. Vatika-  num aufgegriffen und in den Vordergrund des liturgischen Lebens gestellt  hat: „Daher sollen alle ... überzeugt sein, daß die Kirche auf eine vorzügliche Weise  dann sichtbar wird, wenn das ganze heilige Gottesvolk voll und tätig an denselben li-  turgischen Feiern, besonders an derselben Eucharistiefeier, teilnimmt” (LK 41).  Beda Weber —- im Denken seiner Zeit voraus  Einen auffallenden Weitblick verrät Beda Weber, wenn er in prophetischer  Schau auf die Krise des christlichen Sonntags in der modernen Zeit hinweist.  Mit Bedauern stellt er fest, daß auf Grund der modernen Zivilisation von  einer eigentlichen Sonntagsfeier und Sonntagsruhe immer weniger die Rede  sein kann, und damit erweist er sich einmal mehr als „Prophet”. Ist es nicht  wie für unsere Zeit gesagt, wenn er feststellt: „Die Menschen werden in unseren  Tagen nicht von der Justiz, sondern von dem Überschwang unserer unvergleichlichen  Zivilisation gerädert, ... wo der Sonntag überflüssig ist und die Verzweiflung allein  das Recht behält, ihre unseligen Opfer unter dem Schwung der Speichen zu zerquet-  schen — eine der vielen Quellen des Selbstmordes, des Wahnsinns und des frühzeitigen  Abblühens aller Lebenskräfte“®.  Neben dem Gemeindegottesdienst förderte Beda Weber mit allen Mitteln  die verschiedenen Volksandachten. Ihm, dem Vertreter der Restaurationsbe-  wegung, ist es Herzensanliegen, dieselben gegen „zerstörerische“ Tendenzen  der Aufklärung zu verteidigen. Er sieht in ihnen einen Beweis für die Uner-  schöpflichkeit von Hilfsmitteln zur Belebung der Andacht beim einfachen Vol-  ke. Das gilt z.B. vom Rosenkranzgebet, aus dem nach Webers Überzeugung  und Seelsorgsserfahrung für das Volk viel Trost und Erbauung strömt und das  für viele Heilige „eine lebenslängliche Fundgrube von zarten Gedanken und from-  6) Weber (wie Anm. 3) 481.überzeugt SeIN, dafs dıe Kırche auf 1INE vorzügliche Weıise
dann sıchtbar wird, Wenn das FL heilige Gottesvolk voll und Fät1Q denselben [1-
turgischen Feıiern, hesonders derselben Eucharistiefeier, teilmniımmt“ (LK 41)

Beda Weber 1mM Denken selner eıt VOTIaus

kinen auffallenden Weitblick verrat Beda Weber, WEn ın prophetischer
Schau auf die Krıise des christlichen Sonntags 1n der modernen elıt hinweist.

Miıt Bedauern stellt fest, da{fs auf CGirund der modernen Zivilisation VO  >

eiInNer eigentlichen Sonntagsfeier un Sonntagsruhe Immer weniger die ede
sSe1INn kann, un: damiıt erweIlst sich einmal mehr als „Prophet. Ist nıiıcht
WI1Ie für uUuLseile eıt gesagt, WEe1n feststellt Die Menschen werden In UNSeren

agen nıcht 0OON der JUSME, sondern 00N dem Überschwang unvergleichlichen
Zivalisation gerädert,Chronik  499  also, in der in der katholischen Kirche — als Reaktion auf die Reformation — die  Bibel noch sehr vernachlässigt wurde. Wenn wir heute von einer ausgespro-  chenen Renaissance der Bibel sprechen können, so ist der Weg dahin von weit-  blickenden Seelsorgern wie Beda Weber geebnet worden.  Einen großen Stellenwert nahm in Beda Webers Seelsorgstätigkeit der Ge-  meindegottesdienst ein. Wenn man damals auch noch nicht von liturgischer  Bewegung sprach, so waren ihre Anliegen in weitblickenden Seelsorgern wie  Beda Weber wie ein namenloses Sehnen schon lebendig. Im Gemeindegottes-  dienst sieht Weber die Vereinigung des „Einen Leibes”, d.h. von Haupt von  Gliedern, eine Sicht, die man zu gerne nur unserer Zeit zuschreiben möchte,  und die im II. Vatikanum ihren Niederschlag gefunden hat. In der Liturgie-  konstitution 7 ist die Rede vom „mystischen Leib Christi, d.h.: dem Haupt und  den Gliedern“. Wenn der Seelsorger Weber in der gottesdienstlichen Sonntags-  feier vor allem die Versammlung der „Gemeinde”“ sieht und darauf großen  Wert legt, so überrascht er ebenfalls mit einem Gedanken, den das II. Vatika-  num aufgegriffen und in den Vordergrund des liturgischen Lebens gestellt  hat: „Daher sollen alle ... überzeugt sein, daß die Kirche auf eine vorzügliche Weise  dann sichtbar wird, wenn das ganze heilige Gottesvolk voll und tätig an denselben li-  turgischen Feiern, besonders an derselben Eucharistiefeier, teilnimmt” (LK 41).  Beda Weber —- im Denken seiner Zeit voraus  Einen auffallenden Weitblick verrät Beda Weber, wenn er in prophetischer  Schau auf die Krise des christlichen Sonntags in der modernen Zeit hinweist.  Mit Bedauern stellt er fest, daß auf Grund der modernen Zivilisation von  einer eigentlichen Sonntagsfeier und Sonntagsruhe immer weniger die Rede  sein kann, und damit erweist er sich einmal mehr als „Prophet”. Ist es nicht  wie für unsere Zeit gesagt, wenn er feststellt: „Die Menschen werden in unseren  Tagen nicht von der Justiz, sondern von dem Überschwang unserer unvergleichlichen  Zivilisation gerädert, ... wo der Sonntag überflüssig ist und die Verzweiflung allein  das Recht behält, ihre unseligen Opfer unter dem Schwung der Speichen zu zerquet-  schen — eine der vielen Quellen des Selbstmordes, des Wahnsinns und des frühzeitigen  Abblühens aller Lebenskräfte“®.  Neben dem Gemeindegottesdienst förderte Beda Weber mit allen Mitteln  die verschiedenen Volksandachten. Ihm, dem Vertreter der Restaurationsbe-  wegung, ist es Herzensanliegen, dieselben gegen „zerstörerische“ Tendenzen  der Aufklärung zu verteidigen. Er sieht in ihnen einen Beweis für die Uner-  schöpflichkeit von Hilfsmitteln zur Belebung der Andacht beim einfachen Vol-  ke. Das gilt z.B. vom Rosenkranzgebet, aus dem nach Webers Überzeugung  und Seelsorgsserfahrung für das Volk viel Trost und Erbauung strömt und das  für viele Heilige „eine lebenslängliche Fundgrube von zarten Gedanken und from-  6) Weber (wie Anm. 3) 481.der SoNNtAZQ Überflüssıg ıst und die Verzweıflung alleın
das Recht behält, hre unseligen 'nfer uUunter dem Schwung der yeichen zerquet-
schen INeE der velen Quellen des Selbstmordes, des Wahnsinns und des frühzeitigen
Abblühens aller Lebenskräfte”®.

Neben dem Gemeindegottesdienst förderte Beda Weber mıt allen Mitteln
die verschiedenen Volksandachten. Ihm, dem Vertreter der Restaurationsbe-
WECBUNG, 1st Herzensanliegen, dieselben „zerstörerische“ Tendenzen
der ufklärung verteidigen. Er sieht 1ın ihnen eıinen Bewels für die Uner-
schöpflichkeit VAON Hilfsmitteln ZABR elebung der Andacht beim einfachen Vol-
ke Das ilt VO Rosenkranzgebet, Adaus dem nach Webers Überzeugung
un! Seelsorgsserfahrung für das 'olk viel Irost un: rbauung stromt un: das
für viele Heilige „eine lebenslängliche Fundgrube (0/0)4) zarten edankKen und from

Weber (wie Anm 481
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IMeEN. Gefühlen“” gCWESCH ist Ahnliches ilt VO  a der Kreuzwegandacht, bel der
In echt volkstümlicher Welse das Leiden Christi 1n einzelnen Szenen betrach-
tet wIird. Ferner sieht Weber In den lateinischen Vespern „den mächtigsten Cho=
ral, dıe Herzen erschüttern und auszulüften, den INn die kırchliche rbauung
n  en konnte  4O Miıt besonderem Nachdruck verteildigt alle Diskrimi-
nıerung durch Vertreter der u  arung das Wallfahren; denn bel der Wall-
fahrt trifft der Christ mıiıt vielen Glaubensbrüdern Z  ININEN, un:! das xibt
ihm das (Sefuhl der katholischen Einheit; bel diesem Anlasse wird die uüute
(;ottes geprliesen, seine Mutter verehrt un: VOT em auch jener gedacht, die
ihre irdische Pilgerreise bereıits abgeschlossen un: 1U den Erdenpilgern als
Vorbilder un: Fürbitter dienen. Z vielfachen Verdrängung dieser (sottes-
dienstformen selner eıt bemerkt Weber iın der ihm eıgenen bilderreichen
Sprache 50 ıst gelungen, den 'ald 00O0N en Nachtigallen, Drosseln und e1lde-
erchen säubern, damıt der unmusikalısche Baumspecht seinem olz al-
leıin hacken und feifen kann“? Ist nicht uch das wI1e für NSeTeE eıt vesagt, 1N-
dem 1mM Zuge elner falsch verstandenen lıturgischen Reform mıt Volksandach-
ten 7A88 e1l aufgeräumt worden ist?

Bedaer und die Jugend
Besondere Aufmerksamkeit schenkte der Stadtpfarrer der relig1ösen Erzie-

hung der Jugend. Am katholischen GGymnasıum besorgte selber den CHS1-
onsunterricht. Wıe ehr dabe!i den krwartungen der Jugend entsprach, geht
AaUus dem Bericht iıne selner chüler hervor: „Beda Weber WUTr scharfblickender
Menschenkenner durch und UTC: kannte darum auch dıe Bedürfnisse der Jugend,
hesonders der studierenden Jugend, errieth Aieselben und kam ıhnen gleichsam ‚O  P
den trockensten, abstractesten Gegenständen wufßste SLIEeLSs 1Ne interessante Seıite abh-
zugzewinnen und UTE diese dann dıe Aufmerksamkeıit 0O0O0N UNS Gymnası1asten
fesseln, dafs UNS dıe Religionsstunde ZUT ı1ebsten Lection wurde und ohne dıe Erıf-
testen Bewegzzründe keiner (0/0) 4 UNS 1eselbe versäumte” (Tageszeitung „Deutsch-
lanı  8I Nr 49) Religionslehrern, die 1m Unterricht Lebensnähe
mangeln lassen, redet 1Ns (ewlssen: uSIe rechnen sıch nıcht ZUT un
d dafß dıe Lanzweıle WI1E e1INn tödtliches Gıift dıe Religionsstunden ansteckt und allge-
MeINES Gähnen verbreitet  //’10‚

er (wıe Anm. DE
Weber (wie Anm. 257
er (wie Anm. 2558

10) Weber (wie Anm 253
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Beda Weber und die sOz1lalen Note elner Grof{fstadt

Gileich Begınn selner Tätigkeit als Deelsorger als Stadtpfarrer hat Beda
Weber ichtig erkannt, da{fs iıne sOzlal-caritative Inıtiatiıve Grundvorausset-
ZUNS ist für die Neubelebung des Glaubenslebens. 50 entstand auf selne Anre-
SUNgs hın eın Damenvereıin, der sich 70A050 Aufgabe geste hatte, chul-
kindern elder anzufertigen. kın Vereiın den eiligen Engeln wurde Z}

Schutze verwahrloster Mädchen 1Ns Leben gerufen. In besonderer WeIlise mıiıt
dem Namen Beda Weber verbunden ist der Vıncentiusvereıin, mıiıt der Not
innerhalb un:! aufserhalb der Stadt indern suchte. Als anläfßlich der Was-
serkatastrophe VO  a 1855, Urc die Burgels besonders heimgesucht wurde, für
die Geschädigten 1n Frankfurt auf nregung des Stadtpfarrers 300 Gulden S
ammelt wurden, tellte dieser fest „Nirgends ıst dıe Ne1iQung, Armen helfen,

allgemein, tef verwurzelt, als In Frankfure .
Neben der materiellen Not übersah Weber nıicht die gelstige Armut,

die oroße Unwissenheit vieler. Deshalb gründete auch ıne Leihbüchere!l,
„WOTUUS die Gemeindemitglieder leihweise und unentgeltlic iıhren Lesebedarf Olen
können A Beförderung des yosıtiven Christenthums, Z Unterhaltung und Verede-
[ung des Herzens ”2

Beda Weber und die Presse

Ule diese Inıt1atıven genugten dem unermudlichen Seelsorger nicht,
der Aufgabe der Glaubensfestigung 1ın selner (emeinde erecht werden. Er
wollte den Frankfurter Katholiken eın rgan SC.  en, mıiıt dem s1e ihre Ange-
legenheiten 1ın der Offentlichkeit vertreten konnten; gründete die WOo-
chenzeitung „Frankfurter Katholisches Kırchenblatt”, das den Glauben festigen
un relig1Ööse Unterweisung bieten sollte. Ermutigt durch die Erfolge dieser
Wochenschrift, die bald über die 107zese Limburg hinaus bekannt wurde, rief

die Tageszeıtung „Deutschland” 1NSs Leben, den Katholiken eın Miıttel ın
die and geben, ihre Rechte öffentlich verteidigen. (erade 1 Hinblick
auf die ärkung des Selbstbewulßlstseins der Katholiken 1ın elıner vorwiegend
VO  z Protestanten beherrschten Girofsstadt hat Franz 1€'ı 5ANZ ichtig be-
merkt: AJr gesellte sıch Beda Weber dem Kreıs Jener hedeutenden katholısche:
Männer, welche den Katholizismus In der Dıiaspora AUS dem Ghetto Un
Blüte führten, zu S

11) Weber B/ Charakterbilder, Frankfurt 1800768 116
12) Frankfurter Kirchenblatt 1853 Nr. SE KOE
13) Der Journalist Beda eber, 1n Sudtirol 1ın Not und ewährung. Bozen 1955, 203=
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Beda Weber un: se1in Verhältnis den Protestanten

In diesem Zusammenhang ind einıge Hınwelse auf eın Verhältnis T:

deren Konfession angebracht Obwohl durch diese wI1Ie schon erwähnt
nicht wen1g leiden hatte, zelgt sich gerade hlerın die Weıte SEINES Gelstes.

kinerseılts ordert Weber wahre Ireue YAURE e1igenen Glaubensüberzeugung.
Kaum etIwas WarTr ihm mehr verhafst als Indifferentismus 1Ns Glaubenssachen.
Dr WarTr überzeugt, da{fs niemand VO  z Andersgläubigen geachtet un!: ernst A S
OINIMNMEINN wird, WE die eigene Glaubensüberzeugung unentschieden un!
undurchsichtig ist

Hıerin ründet sich andererseıits zugleic die Achtung VOT der anderen
Kontession. Und diese VO Achtung schenkte den überzeugten, lauben-
sStreuen Protestanten, „die WUTr nıcht mi1t UNS In en Dingzen Uüibereins denken und
M, aber ahr und edlıch den Heiland der 'elt als Gottmenschen achten. S1e hıl-
den e1N Stück ‚praktisches Evangelium, das WUT nicht SUMNZ das ÜUÜNSEYE SE aber auf
übernatürlichem Boden wurzelt und NSETE Achtung hrlıch verdient 4 In dieser
gegenselt1gen Achtung der Konfessionen un: 1 Bewulstsein, da{fs beide
geoffenbarten Wahrheiten festhalten, sieht Weber auch die Grundvorausset-
ZUNS für ıne erhoffende inıgung zwischen Katholiken un: Protestanten.

Man bedenke iıne solche Haltung un:! Einstellung VOTL 150 ahren, als 188028  a’

och nicht V  5 ökumenischer ewegung sprach! Und überrascht se1n Oku-
menischer Sinn iın elner Zeıt, ın der die getrennten Kirchen vIielfacCc sich B“
genselt1g bekämpften un: anklagten. Beda Weber hat die ınge damals schon
richtig esehen: nicht AL Verwischung der Unterschiede werden die kon-
fessionellen Schwierigkeiten beigelegt, sondern durch gewissenhafte Ireue
ZUL eigenen Glaubensüberzeugung un 1R Achtung un: Ehrfurcht VAQIR der
anderen Kontfession.

kestaurierung des Frankfurter Kaiserdomes

Als letzte grolise Inıt1atıve des Stadtpfarrers SE1 die kKestaurierung des Kal-
serdomes genannt. 1jel dieses Unternehmens sollte SE1IN: „den ursprünglichen
Bau 0Ü0N den Zopfgeschichten des Jahrhunderts reinıgen und den natürlıchen Ein-
TUC| der Kırche wiederherzustellen  9 and ın Hand damit erfolgte 1ne innere
Kestauriıerung der GGemeinde durch iıne Jesuıtenmiss1ıon. Dabeli ist beden-
ken, da{fs eda Weber niıcht gerade eın Freund der Jesulten WAT. Es spricht aber
für sSeINeEe rOöße, WEl trotzdem ihre unleugbaren Qualitäten hervorhebt,
indem 1n einem Brief selinen Mitbruder Albert ager OSB schre1ibt:
„ Ich MUS War keine Jesu1ten schmecken; aber iıch hın der 'ahrheı schuldig, S1E

14) Cartons
15) Frankfurter Kirchenblatt 1855, Nr.
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SINd bescheidene, gelehrte, hätige Leute ”1 In der lat vermochten die drei Jesu-
ıten, die die Mission abhielten, die unbegründeten Vorurteile entkräften,
indem S1e ohne Polemik In hinreiifsenden Vorträgen die katholische Lehre dar-
legten.

Das Sind ein1ge Hinweise auf eda Weber anläfslich se1InNes 150 Todestages.
Sicher ware Weber nıcht 1n diesem alse AB prophetisch-wegweisenden
Denker un:! Seelsorger geworden, hätte ıIn der HNSsCH Heımat fühlte ich
1n Meran tatsächlic eEeIwWwas eingeengt eın Leben beschlossen In Frankfurt
wurde das Licht auf den Leuchter geste un!: konnte entsprechend wirken
un:! sich entfalten. Er 1st ort ber seliner Heimat immer verbunden geblieben,
hat 02 unter Heiıimweh gelitten, wWI1e olgende Worte AaUs sSeINer Feder, mıi1t
denen ich 11U abschliefe, bewelsen: RS übte (0/0)A jeher Jene Landschaft eiInen
nennbaren €e1z auf mich UUÜUS und WENN ıch 0 Abends PINSAM auf meiıInem /Zimmer
Sıtze, und dıe kurze freie IS FA Studiıum benützen wıill, draufßen röthet sıch der
Hımmel, da scheint dıe Etsch mich grüßen wollen, die Walder hei Hocheppan TUU-
schen das T'hal m1T Seinen Burgen und bergen 1e8: (0/0)ä mı1ır! Freund, da Ist's
mich geschehen. Ich kann nıcht mehr arbeiten, m1E verschränkten Armen S1ıtze ich
heim Tische und MEeıin Geist ergeht sıch Un all den schönen Plätzen dıe mich
wunderbar anzıehen “l 7‚

Martın Angerer SB Marıenberg

16) Marienberger Stiftsarchiv 248a
17 Deutschland 1858, Nr. elo} belletristisch Literarische Beilage: eın Kranz auf Beda We-

ers rab.


